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nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“,
W 4 S. 9

e
W
W

u nzug
e S

S e e
t e

Abonnementspreis: Vierteljährl. bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe
ſtellen 1,20 Mk., heim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expedittcon iſt an den
Wochentagen Vormittags von 7——1 und Nachmittags von 2-7 Uhr gesffnet

Unſere geſchätzten Leſer
J machen wir ſchon heute darauf aufmerkſam, daß wir in dieſem Jahre
21 für die Stadt und den Kreis Merſeburg den Vertrieb mehrerer

empfehlenswerther Werke, die ſich vorzüglich als

Weihnachts Geſchenke
eignen, übernommen haben.

g Von Anfang December ab werden die Bücher zur Ausgabe
gelangen. Wir werden Näheres in einigen Tagen bekannt geben.

Merſeburger Kreisblatt Expedition.

Bekanntmachung.
Nach Beſchluß des Provinzial Ausſchuſſes vom 3. Juli er. ſoll behufs Ausſchreibung der Bei

träge zu den von der Provinzial-Verwaltung gezahlten Seuchen Entſchädigungskoſten im nächſten
We wiederum eine Aufnahme des Beſtandes an Rindvieh und Pferden ſtatt

nden.
Da nach dem Reichsgeſetze über die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen vom 23.

Juni 1880 reſp. dem Preußiſchen Ausführungs Geſetze vom 12. März 1881 auch für die auf
polizeiliche Anordnung wegen Rotzverdachtes getödteten und an der Seuche ge
fallenen Eſel, Maulthiere und Mauleſel ſeitens des Provinzialverbandes Entſchädigungen
gewährt werden, ſo haben dieſe Thiere gleichfalls Aufnahme in die Regiſter zu finden
und zwar ſind dieſelben, weil ſie bezüglich des Eatſchädungsſatz s den Pferden gleichſtehen, in die
Pferderegiſter einzutragen, jedoch beſonders erſichtlich zu machen, Sind dergleichen
nicht vorhanden, ſo iſt dies zu vemerken.

Nach 8 5 des Reglements vom 7. November 1885 ſind die im Jahre 1895 geborenen Stücke
Rindvieh wie bereits im Vorjahre mitzuzählen.

Die Ermittelungen der Viehbeſtände haben durch die Gemeinde reſp. Gutsvorſteher
in den einzelnen Gehöften unter Zuziehung der Viebbefitzer zu erfolgen.

Auf den platten Lande wird der Bezirksgendarm den Gemeinde bezw. Gutsvorſtehern
aſſiſtiren, daher die letzteren angewieſen werden ſich mit den erſteren wegen des Tags der Auf-
nahme in Verbindung zu ſetzen.

Die Aufnahme des Beſtandes an Rindvieh und Pferden pp. hat in der Zeit vom 1. bis 15.
Januar 1896 ſtattzufinden.

Zur Aufſtellung der Verzeichniſſe bemerken wir Folgendes:
1, Die Beſtimmungen über die Aufnahme des Viehbeſtandes befinden ſich in dem Reglement

vom 4, November 1882 (Beilage zum Stück 49 des Regierungs Amtsblatts pro 1882) und den
dazu ergangenen Abänderungen vom 18. Februar 1886 und 10. Januar 1888 (Beilage z. Amts
blatt pro 1888 Stück 6).

2. Jn die Kaſſe I der Rindviehregiſter iſt nur der Beſtand derjenigen Wirthſchaften aufzu-
nehmen, Friches vom 1. Januar d. Js. ab kein Stück Vieh durch Kauf, Tauſch etc. zugeführt
worden iſt.

3. Jn die Klaſſe II gehören ſämmtliche Wirthſchaſten, bei welchen durch Kauf pp. ein Zugang
von Vich ſtattgefunden hat und auch dann, wenn eine Vermehrung des Viehbeſtandes gegen
früher nicht ſtattgefunden, ſondern nur der durch Tod, Veräußerung pp. verringerte Viehbeſtand
ergänzt worden iſt, und zwar ſind einzeln aufzuführen:

a, Wirthſchaften von 1--10 Stück.

b. a 11550c. 51 und mehr Stück.4. Jn Klaſſe III ſind diejenigen Wirthſchaſten aufzuführen, welche in dem der Zählung vorange
gangenen Kalenderjahre Vieh zugekauft haben und deren Beſitzer außerdem an Zückerfabriken,
Brennereien, Brauereien oder Kartoffelſtärkefabriken betheiligt ſind und Rückſtände aus dieſen
Jnduſtriezweigen verfürtern, und zwar ſind ebenfalls zu nennen:

a. Wirthſchaften von 1--10 Stück.

p. 14180c. 51 und mehr Stück.Eine Verſetzung der Wirthſchaft der Klaſſe II oder III wegen Zukaufs findet nicht ſtatt,
r das Vich in dem der Zählung voraufgegangenen Kalenderjahre
geboren iſt.

Für die Ausfüllung der Rindviehregiſter, Beſtand in Klaſſe III, weiſen wir noch darauf hin,
daß für Wirthſchaften, deren Beſitzer ſowohl an Zuckerfabriken betheiligt ſind, bezw. für ſolche
Rüben bauen, als auch an Brennereien, Brauereien oder Kartoffelſtärkefabriken betheiligt ſind
und Rückſtände aus den genannten Jnduſtriezweigen verfüttern, die Beſtandszahlen allgemein in
die Spalten für Zuckerfabrikbetrieb einzutragen ſind, in die Spalten für die übrigen Jnduſtrieen
aber ein die Betheiligung an denſelben, ergebender kurzer Vermerk zu ſetzen iſt.

5. Nach Aufſtellung der Verzeichniſſe ſind die Regiſter abzuſchließen, 14 Tage lang aus-
zulegen und die Auslegung durch eiue an Gemeindeſtelle auszuhängende Bekanntmachung zu
veröffentlichen.
6. Nach Ablouf dieſer Friſt iſt unter dem Regiſter die erfolgte Auslegung zu beſcheinigen.

Gehen Anträge auf Berichtigung ein, ſo iſt mit denſelben nach S des mehrerwähnten
Reglements zu verfahren.

Die Einreichung der gehörig beſcheinigten Viehregiſter erwarten wir bis zum

10. Februar k. Js. l4589Merſeburg, den 1. December 1895. Kreis- Ausſchuß Merſeburg. Weidlich.
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Zwangsverſteigerung.Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg Band IV
Blatt 165 a auf den Namen des Tiſchlermeiſters Georg Borsdorff in Merſeburg einge
tragene, in Merſeburg Oelgrube Nr. 13 belegene Grundſtück, beſtehend aus Wohnhaus mit
Hofraum und Nebengebäuden

am 25. Januar 1896, Vormittags 9 Uhr

Juſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder eren Raum 15 Vig.
für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche and größere Anzeigen
entſprechende Ermäßigung. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Das Grundſtück iſt mit 630 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Das Urthril über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 25. Jannar 1896, Mittags 12 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden. (4605

Merſeburg, den 27. November 1895. Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.

Admiral Gervais.
Gegenwärtig iſt in Frankreich wieder ein

mal der Admiral Gervais, der Beſehlshaber
des Mittelmeergeſchwaders, der Mann des Tages.
Aber nicht wie damals, als er an der Spitze
des franzöſiſchen Nord Geſchwaders nach Kron
ſtadt fuhr, um die franzöſiſchen Freundſchaſts
verſicherungen und Bündnißanträge vor aller
Welt dem ruſſiſchen Volke ans Herz zu legen,
wird er als Nationalheld gefeiert, ſondern er
wird als der unglücklichſte Seemaun der
franzöſiſchen Flotte“ auf das heftigſte
angegriffen. Von den ihm unterſtellten Kriegs
ſchiffen waren nämlich kürzlich drei bei Salins-
d'Hyères in der Nähe von Toulon auf den
Strand gelaufen. Dieſer Unfall wird ſeiner
Unvorſichtigkeit zugeſchrieben, obwohl der unmittel
vare Anlaß der Bru h des Steuers auf dem an
der Spitze fahrenden Flaggſchiff geweſen iſt.
Der Marineminiſter Lockroy hat eine genaue
Unterſuchung dieſes Falles angeordnet, und
dec Miniſterrath hat den Admiral Gervais vor
ein aus mehreren Admirälen zuſammengeſetztes
Unterſuchungsgericht verwieſen.

Frankreich hat ein radikales Miniſterium,
Deſſen Vorgehen gegen den Admiral Gervais
iſt vegreiflich, da dieſer ſich ſtets als heftiger
Gegner der Radikalen gezeigt hat. Schon
früher hat er keine Gelegenheit verſäumt, ſeiner
Abneigung Ausdruck zu geben. Sein Unſtern
aber wollte es, daß er dabei verſchiedentlich mit
Leuten zuſammengerieth, die heute ſeine Vorgeſetzten

ſind. So hat er vor etwa einem Jahre die
damaligen radikalen Abgeordneten und heutigeu
Miniſter Lockroy und Guiyeſſe in den
Sitzungen der Marine Kommiſſion nicht gerade
ſehr freundlich behandelt. Dem Abgeordneten
Guiyeſſe weigerte ſich Gervais die Hand zu
reichen, als jener ſie ihm bot, und ein anderes
Mal erklärte Gervais Lockroy gegenüber, der die
Flottenverwaltung angegriffen, die Offiziere da
gegen gelobt hatte, daß dieſe Herren Lockroys
Lob nicht annehmen könnten. Die Kommiſſivn
gerieth üher dieſen Zwiſchenfall in Aufruhr,
und die Folge davon war, daß Gervais von
da an in den Sitzungen nicht mehr geſehen
wurde. Als aber im letzten September eine Ab-
ordnung der Kommiſſion, der Lockroy als Mit-
glied angehörte, in Toulon an Ort und Stelle
Erhebungen machte und Gervais um Aufklär-
ungen erſuchte, verweigerte dieſer auf alle Fragen
die Auskunft mit dem Hinweis auf einen Bericht,
den er ſeinem dienſtlichen Vorgeſetzten, dem da-
maligen Marineminſſter, eingereicht habe. Kaum
zwei Monate ſpäter war Lockroy WMarineminiſter.

Daß es unter ſolchen Umſtänden zwiſchen dem
neuen Miniſter und dem Admiral Gervais zu
einem Zuſammenſtoß kommen mußte, war
vorauszuſehen. Ob es aber den Radikalen
gelingen wird, letztern aus ſeiner Stellung zu
verdrängen, iſt zweifelhaft. Die radikale Regier-
ung ſteht auf ſchwachen Füßen, ſie hat, ſelbſt
mit dem ſocialiſtiſchen Anhange bei weitem nicht
die Mehrheit in der Deputirtenkammer. Hie
Gervais, hie Lockroy! lautet jetzt das Feld
geſchrei in der Preßfehde, die immer heftiger an
hebt. Am ſchärfſten zieht der politiſche Leiter
des „Petit Journal“, Erneſt Judet, gegen den
Marineminiſter zu Felde, den er geradezu ins
Tollh aus verweiſt. Mehr als von dieſem
Sympathie-Erguß der Zeitungen mag Admiral
Gervais davon erfreut geweſen ſein, daß ihm

die Commandanten des unter ſeinem Befehl
ſtehenden Geſchwaders einen Beſuch adſtatteten,
um ihm im Namen des Offizierscorps
und der Mannſchaften ihr unwandel-
bares Vertrauen und ihre unbedingte
Ergebenheit auszuſprechen. Angeſichts der
Maßregelung, von der Admiral Gervais bedroht
wird, erblicken die radikalen Kreiſe in dem
Schritte der Schiffskommandanten einen gegen
den oberſten Chef der Marine gerichtete ver-
letzende Spitze.

Dahin führt es, wenn eine Regierung keinen
Anſtand nimmt, die Armee ſowohl als auch die

e n [FÜ-[--Flotte unter einen Miniſter zu ſtellen, der als
Civiliſt weder Fachmann iſt, noch die Sympathien
des Militärs auf ſeiner Seite hat. Die Offi-
ziere fühlen ſich verletzt, und die größten innern
Schwierigkeiten ſind die Folge.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer, welcher am Montag Morgen im Neuen
Palais den Vortrag des Chefs des Civilkabinets
gehört hat, iſt am Nachmittag in Breslau
eingetroffen, wo derſelbe auf dem Bahnhofe
von den Spitzen der Militär und Civilbehörden
empfangen wurde. Unter dem Jubel der Be-
völkerung begab ſich der Monarch nach der
Kaſerne des Leiküraſſierregiments und wohnte
dort der Erinnerungsfeier an den deutſch-
franzöſiſchen Feldzug bei, welche einen überaus
glänzenden Verlauf nahm.

Für eine öffentliche Feier des 25.
Jahrestages der Kaiſerproklamation
in Verſailles hat ſich in Berlin ein Feſtaus-
ſchuß gebildet. Dem Comitee gehören an die
Herren von Bennigſen, von Lewetzow, von
Kardorff, Dr. Hammacher u. A.

Jn zahlreichen deutſchen Garniſonen finden
in dieſen Tagen Erinnerungsfeiern an die
großen Kampfestage in der Umgebung
von Orleans und Paris Ende November
und Anfang December 1870 ſtatt.

Die Zuckerſteuervorlage, welche im
Reichstaage ſicher eingehende Debatten herbei-
führen wird, beſchäftigt auch vorher ſchon die
Gemüther lebhaft. Gegen die Einzelheiten
des neuen Geſetzentwurfes regt ſich ein ernſtlicher
Widerſtand in den öſtlichen deutſchen Landes-
theilen, welcher in dem Jntereſſengegenſatz der
oſtelbiſchen und der weſtelbiſchen Zuckerinduſtrie
begründet iſt. Nachdem ſchon vom Bunde der
Landwirthe Einwendungen erhoben waren, ſind
auch in größeren landwirthſchaftlichen Verſamm-
lungen Proteſte laut geworden.

Die Schließung der elf ſocial-
demokratiſchen Vereine in Berlin durch
den dortigen Polizeipräſidenten, womit der Kern
der ſocialdemokratiſchen Parteiorganiſation ge-
troffen wird, hat begreiflicherweiſe viel Aufſehen
erregt. Die Berechtigung zu dem Schritt auf
Grund des beſtehenden preußiſchen Vereins-
geſetzes kann nicht weiter beſtritten werden,
wiro es auch nicht, es wird nur die Frage laut,
warum mit dieſer einſchneidenden Maßnahme ſo
lange gezögert wurde. Welchen praktiſchen
Erfolg dieſes Vorgehen zeitigen wird, wird man
natürlich abwarten müſſen, einſtweilen hat die
ſocialdemokratiſche Reichstagsfraktion die
Leitung der Parteian gelegenheiten über-
nommen. Die Sache wird jedenfalls im Reichs
tage zur Erörterung kommen und eine Handhabe
bietet ſchon die erſte Berathung des Reichshaus
haltes, in welcher alljährlich die geſammten inner-
deutſchen Verhältniſſe durchgeſprochen werden.

Frankreich. Das neue Jahr wird wohl
für Frankreich herankommen, ohne daß wieder
Miniſterwechſel ſtattfindet. Das gegen-
wärtige Miniſterium Bourgeois hat alles
Andere eher, als eine feſte Mehrheit, aber Furcht
vor dem, was Alles aus einer neuen Kriſis ent
ſtehen könnte, läßt doch die Wolkesvertretung
nicht recht zum Heraufbeſchwören von Schwierig-
keiten kommen. Man will auch dieſem Kabinet
die Schlichtung der mit hohen Armenoffi-
zieren angebändelten Streitigkeiten über-
laſſen. Auf dem Schlachtfelde von Cham-
pigny vor Paris fand eine größere Feier ſtatt, Als
ein ſocialdemokratſchen Redner es unternommen
hatte, von der Verbrüderung der Völker zu ſprechen,

war der bekannte Revancheredner
Dafoulade mit einem Satz auf der Redner-
tribüne und rief haſtig: „Keine Ver-
brüderung, ſo lange unſere Wunde
klafft!“ Er erging ſich dann in heftigen Aus
fällen gegen das Parlament, das Frank-
reich entnerve und zerrütte und ſchloß: „Wir
rufen mit tiefſter Jnbrunſt einen ſtarken Mann, einen

W Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Diktator herbei, der unſer Vertreter
ſei und die anmaßenden Volksvertreter
zermalme.“

Spanien. Jn Madrid giebt es einen
großen Skandal. Der Miniſter der öffent
lichen Arbeiten, Boſch, iſt der Veruntreunng
im Amte beſchuldigt worden. Der Miniſter
rath beſchloß, ſofort ein Gerichtsver fahren
herbeizuführen. Aus Cuba meldet der Ober
befehlshaber Marſchall Martine z Campos
einen Sieg über die Aufſtändiſchen, Aus
dem Umſtand, daß die Spanier ſehr wenig Ver
luſte, die Auſſtändiſchen ſehr große Verluſte ge-
habt haben ſollen, geht indeſſen hervor, daß keine
ernſtliche Entſcheidung gefallen iſt.

Großbritannien. Aus Glasgow in
Schottland wird berichtet, daß die dortigen
Schiffsbauer beſchloſſen haben, die Wieder
aufnahme der Arbeiter abzulehnen,
wenn die Arbeitgeber die urſprüngliche For-
derung nicht zug eſtänden. Jn Belfaſt
in Jrland zeigen beide Theile Geneigtheit zu
einem Kompromiß. Jm Laufe dieſer Woche
ſoll eine Konferenz abgehalten werden.

Rußland. Mit dem ruſſiſchen Thron-
folger, dem jüngeren Bruder des Czaren,
ſcheint es zu Ende gehen zu ſollen, die Nach-
richten über ſein Befinden lauten ſehr traurig.
Der Kranke muß fortgeſetzt das Bett hüten. Er
wird als ſehr ſchwach und apathiſch geſchildert.
Eine Ueberführung nach der Riviera iſt unmög-
lich, die Aerzte fürchten das Vorhandenſein
einer Kopftuberkel. Die Kaiſerin-Wittwe wird
ihren todtkranken Sohn demnächſt noch einmal
beſuchen, da die Aerzte kaum glauben, daß der
Patient das nächſte Frühjahr noch erleben
wird. Thronfolger wird nach dem Hin-
ſcheiden Großfürſt Michael, der jüngſte Sohn
des verſtorbenen Czaren.

Orient. Vor 25 Jahren hieß es: Nichts
Neues von Paris. Jetzt ſagt man: Nichts
Neues aus Konſtantinopel. So traurig
die fortdauernden Gewaltthaten und blutigen
Gräuel in Armenien ſind, ſo langweilig
werden die diplomatiſchen Spielereien
in Stambul. Tag für Tag größte Wichtigthuerei,
und Tag für Tag dieſelbe Litanei, es bleibt
wieder ſo, wie es war. Der engliſche Botſchafter
hat dem Sultan von Neuem die Fordecung
wegen der Flottendemonſtration vorgetragen, es
bleibt aber beim Ablehnen. Hingegen will
die türkiſche Regierung in anderen Beziehungen
Konzeſſionen machen und Reformen gewähren.
Es kommt dabei nur auf die Ausführung der
entſprechenden Reformen an und dieſe läßt in der
Türkei in der Regel Alles zu wünſchen übrig.
Der Haßgegen Stambulom geht in gewiſſen
bulgariſchen Kreiſen noch über das Grab hin
aus. Während die Unterſuchung wegen
der Mörder Stambulows nicht von
der Stelle rückt, hat die parlamentariſche
Unterſuchungskommiſſion, aus den bitterſten
Feinden des Ermordeten zuſammengeſetzt, der
Beſchluß gefaßt, alle noch lebenden
Miniſter des Kabinets Stambulow unter
Anklage zu ſtellen. So ſehr wird ſich hoffent
lich die Regierung nicht erniedrigen, einen Be
ſchluß wie dieſen gutzuheißen. Von dem ein-
berufenen 128 türkiſchen RedihBataillonen ſind
gegenwärtig 110 mobil; die übrigen können
wegen ungenügender Ausrüſtung nicht in
Aktion treten. Das Staatsſchiff SchwehReſſan,
das mit Munition nach Trapezunt
abgeſandt wurde, ſoll untergegangen ſein.

Amerika. Die Heißſporne in den Ver
einigten Staaten von Nord Amerika haben
wiederholt verſucht, die Regierung zur Ein
miſchung in die cubaniſchen Wirren zu
bewegen, Gelegentlich des Zuſammentrittes in
Waſhington kommt nun aber eine zweifelsfreie
Kundgebung, daß eine ſolche Einmiſchung von
Niemanden, der in Nordamerika zu be-
ſtimmen hat, beabſichtigt ſei.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Eröffnung der Seſſion des deutſchen

Reichstages erfolgt, wie bekaunt, nach vorangegangenem

Gottesdienſe heute Dienſtag Mittag 12 Uhr im
Weißen Saale des Berliner Schloſſes. Da der Kaiſer
zu einer militäriſchen Feier nach Breslau gereiſt iſt, erfolgt die

Verleſung der Thronrede durch den Reichs
rzanzler Fürſten Hohenlohe. Daran ſchließt ſich
die erfle Sitzung im Reichstags zebäude und Mittwoch folgt
die mit greßer Spannung erwartete Präſidentenwahl.

Die erſte Sitzung des Reichstags iſt auf heute
(Dienſtag) 2 Uhr nachmittags angeſetzt worden, um die
Beſchlußfähigkeit des Hauſes feſtzuftellen. Der Etat
W das Börſenreformgeſetz werden gleich vor
gelegt.

Jm Reichstage ſind gegenwärtig fünf Mandate er
ledigt. Am 4, December findet zunächſt die Stichwahl
in Herford- Halle ſtatt, am 13. folgt die Erſatzwahl
in Blaubeuren-Ehingen die infolge der Ernennung
des Abg. Gröber zum Landgerichtsrath nothwendig ge
worden iſt. Endlich haben am 9. Januar die beiden
Wahlen in Metz und Bolchen-Diedenhofen und
am 13. die Wahl in Köln für den verſtorbenen Abg.
Greiß ſtattzufinden.

Bezüglich der Präſidentenwahl ſteht noch nichts
ſeſt. Daß man dem früheren Präſidenten von Lewétzow
ſein einſtiges Amt indirect wenigſtens wieder anbieten wird,
erſcheint ſicher, unſicher iſt hingegen die Annahme.
Zeigt Herr von Lewetzow keine Neigung, von Neuem die
Geſchäfte des Reichstages zu leiten, wird er natürlich auch
nicht erſt zur Wahl geſtellt werden. Der Präſident der
letzten Seſſion, der Centrums Abgeordnete von Buol-
Berenberg, tritt ſicher wieder in das Präſidium ein, und
zwar wenn Herr von Lewetzow die Präſidentenwürde aber
mals annähme, als erſter Vie präſident. Was die Perſon
des zweiten Vicpräſidenten betrifft, ſo iſt heute noch nichts
feſtzuſtellen.

Zur Reviſion der Strafprozeßordnung.
Bekanntlich enthält der kürzlich veröffentlichte

neue Entwurf einer Novelle zur Straf-
prozeßordnung eine weſentliche Ab-
weichung gegenüber der vorjährigen Vorlage
in der Erweiterung des Privatklagerechtes, alſo
desjenigen Kreiſes von Rechtsverletzungen, bei
denen ein Antrag des Verletzten an die Staats
anwaliſchaft und eine Entſcheidung dieſer letzteren
erforderlich iſt, ob die Erhebung der Anklage
wegen des ſtrafbaren Vergehens im öffentlichen
Intereſſe liegt.

„Nach dem bevorſtehenden Rechte können nur
Beleidigungen und vorſätzliche leichte und
fahrläſſige Körperverletzungen, ſoweit deren
Verfolgung überhaupt nur auf Antrag eintritt,
von dem Verletzten im Wege der Privatklage
verfolgt werden, ohne daß es einer vor-
gängigen Anrufung der Staatsanwalt-
ſchaft bedarf. (Strafſprozeßordnung S 414
Abſ. 1.) Dieſe Beſchränkung erſcheint ſachlich
nicht gerechtfertigt; es kommen auch andere
ſtrafbare Handlungen vor, welche in den leichteren
Fällen mehr eine Verletzung der Sphäre des
Privatrechtes als der öffentlichen Ordnung
darſtellen, und welche ſich daher, weil ein öffent-
liches Jntereſſe an der Verfolgung des Delikls
nicht vorhanden iſt, mehr für die Privatklage
eignen.

Es erſchien daher zweckmäßig, die Staats
anwaltſchaft von ſolchen geringfügigen
Sachen zu entlaſten und ihr die Wöglichkeit
zu geben, ſolche Fälle auf Grund der ihr durch
die Strafprozeßordnung 416) zuſtehenden Be
fugniß der Privatklage zu überlaſſen. Deshalb
ſoll der Kreis der der Privatklage
zu überlaſſenden Straſthaten erweitert
werden. Zunächſt ſoll die qualifizirte
Körperverletzung degangen mittels
einer Waffe, insbeſondere eines Meſſers,
eder falls oder von Mehreren
gemeinſchaftlich oder mittels einer das
Leben gefährdenden Behandlung zu
den privatklagerechtlich verfolgbaren Ver-
geheu hinzutreten-

Es iſt dies kein Antrag vergehen (S 230)
jedoch kann dieſer Umſtand ſeiner Einbeziehung
nicht entgegenſtehen, da die Frage der Verfolg-
barkeit von Amtswegen ſich nicht noth-
wendig zu decken braucht mit derjenigen, ob
beſtimmte Fälle, weil bei ihnen ein öffentliches
Intereſſe nicht vorliegt, dem Betriebe durch den
Verletzten überlaſſen werden dürfen,

Allerdings bezieht ſich der hier in Betracht
kommende Paragraph des Strafgeſetzbuhs be-
greiflich auf die ſchwereren Fälle von Kör-
perverletzungen, Die Erfahrung hat aber
gelehrt, daß thatſächlich unter die Begriffsſtim
mung deſſelben auch leichte, in ihrer Be
deutung für die öffentliche Ordnung von
der gewöhnlichen Körperverletzung ſich kaum
unterſcheidende Vergehungen fallen, deren
Zahl infolge der Auslegung, welche die
Rechtſprechung den Begriffen des „gefähr-
lichen Werkzeuges“ und der „Gemeinſchaftlichkeit“
gegeben hat, nicht unerheblich iſt. Gegen die
Ausſchließung ſolcher Fälle von der Ver
folgung von Amtswegen dürfte kein
weſentliches Bedenken beſtehen, zumal die
Verpflichung der Staatsanwaltſchaft,
da wo ein öffentliches Jntereſſe vorliegt,
einzuſchreiten, beſtehen bleibt. Kein An-
trag vergehen iſt ferner die Bedrohung
mit Begehung eines Verbrechens, welche
ebenfalls der Privatklage zufallen ſoll auch be
271 dieſes Deliktes greift das oben Geſagte

latz.

Aus Anlaß des 100 jährigen
Jubiläums des mediziniſch-chirurgi-

ſchen Friedrich-WilhelmJnſtituts
in Berlin hat der Kaiſer beſtimmt, daß die
jetzt beſtehenden Bildungsanſtalten das
mediziniſch-chirurgiſche Friedrich-
WilhelmsJnſtitut und die mediziniſch-
chirurgiſche Akademie für das Militär

zu einer Anſtalt vereinigt werden,
welche den Namen Kaiſer Wilhelms-
Akademie für das militärärztliche
Bildungsweſen zu führen hat. General
ſtabsarzt Dr. v. Coler erhielt ein kaiſer-
liches Telegramm, in welchem es heißt:

„An dem heut'gen Tage ged.nke ich beſonders dankbar
der opferwilligen und ſegensreichen Thätigkeit aller Mit
glieder des Sanitätskorps, namentlich aber derj nigen, die
in der großen Zeit vor dem Feinde, in den Feldlazarethen
und in der Heimath das unabwendbare ſchwere Leid des
Krieges zu lindern und zu heilen wußten. Das Militär
ſanitätsweſen iſt ſeiner ernſten, dem Kampfe Mann gegen
Mann gleich zu ochtenden Aufgabe damals in allen ſeinen
Gliedern und Theilen voll gerecht geworden. Jch füge
gern hinzu, daß es ſeitdem mit der fortſchreitenden Wiſſen
ſchaft ſtets gleichen Schritt gehalten, ja, der ärztlichen
Kunſt zum Segen der Menſchheit neue Wege gewieſen hat.
Dies iſt nicht zu n Wenigſten Jhr Verdienſt und ich bin
der Ueberzeugung, daß unter Jhrer bewährten Leitung das
Sanitätskorps ſich auch den höchſten Anforderungen ge
wachſen zeigen wird.“

Entſendung eines deutſchen Kriegs-
ſchiffes nach dem Mittelmeer.

Nachdem ſeit dem 15. November mit
Ausnahme des in Konſtantinopel ſtationirten
Kanonenbootes „Loreley“ die deutſche
Flagge in türliſchen Gewäſſern nur von der
Schulfregatte „Moltke“ gezeigt worden war, die
ſeit dieſer Zeit auf der Rhede von Smyrna
liegt, hat nun auch das Panzerſchiff vierter
Klaſſe „Hagen“ den Befehl erhalten, von

Kiel aus nach dem Aegäiſchen Meer in See zu
gehen und ſich dort der internationalen mächtigen
Kriegéflotte anzuſchließen. Die Entſendung des
Panzers erfolgte, weil die Fregatte „Moltke“
in ihrer Eigenſchaft als Schu ſchiff für Kadetten
und Schiffsjungen demnächſt ihre Uebuugs
fell im Mittelländiſchen Meere fortſetzen
oll.
Es iſt bereits das zweite Mal in dieſem

Jahre, daß der „Hagen“ in einer diplomatiſchen
Angelegenheit eine Auslandsreiſe macht;
denn in den Monaten Juni Juli lag er mit
den Kriegsſchiffen „Kaiſerin Auguſta“ und
„Stoſch“ wochenlang auf der Rhede von Tanger,
um die Forderungen des Grafen Taffen-
bach wegen der Ermordung zweier Reichs-
augehörigen gegenüber der marokkaniſchen
Regierung zu unterſtützen.

Provinz und Umgegend.
f Gera, 2. Dezember. Geſtern Abend be

ftelen den ehemaligen Eiſenbahnbeamten Pflug-
b eil als derſelbe die Brücke paſſirte, Krämpfe.
Er ſtürzte über das Geländer der Brücke in den
Mühlengraben und ertrank.

f Kahla, 2. Dezember, Jn Freienorla
hat heute ein Großfeuer gewüthet. Der
Gaſthof, die Untermähte und zwei Bauerngüter
ſind vernichtet worden.

4 Schleiz, 1. Dezember. Ein eigenartiges
Leben und Treiben herrſchte am geſtrigen Abende
des Andreastages in unſerer Gegend. Junge
Burſchen und Kinder beſuchten in oſtmals aben-
teuerlicher Verkleidung Bekannte und Freunde,
um dort ihren Mummenſcherz auszuüben, den
re Aepfel. Nüſſe hinzuwerfen und Anderes
mehr.

f Markneukirchen, 2. Dec. Die Schank-
wirthſchaft des dicht an der böhmiſchen Grenze
belegenen Dorfes Urſprung war am Sonntag
der Schauplatz eines blutigen Kampfes, der aus
ger ingfügigem Anlaß ſich entſpann. Einer der
Streitenden wurde erſtochen, ſechs Andere
wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt,
und es dürften noch mehrere den empfangenen
Meſſerſtichen erliegen.

f Wolkenſtein, 2. Dec. Große Aufregung
verurſacht hier ein Kindes mord, deſſen Thäterin
ein kaum 16jähriges Fabrikmädchen iſt. Die
unnatürliche Mutter t ödtete unmittelbar nach
der Geburt ihr Kind durch Ham merſchläge
auf den Kopf und ſchnitt hierauf dem leb
loſen Weſen noch die Kehle durch. Die
Leiche wurde von Leuten, welche durch das
Schreien des Kindes aufmerſam geworden waren,
unter einem Haufen Hobelſpäne entdeckt.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 3. December 1895.
Nach dem ſtarken Froſt der Vorwoche,

welcher in der Vorwoche herrſchte, wird jetzt von
allen Seiten Schnee und Thauwetter ge-
meldet. Nach Falb haben wir vor dem,
Weihnachtsfeſtenochmals ſtrenge Kälte
nach Neujahr aber zeitweiſe außergewöhn-
lich warmes Wetter zu erwarten. Wenn's
nur nicht umgekehrt wird!

(7) Ba uernregel für den Monat De-
cember. Auf kalten December mit tüchtigem
Schnee folgt ein furchtbares Jahr mit reich-
lichem Klee. Chriſtmond im Dreck, macht der
Geſundheit ein Leck. Jſt's in der heiligen Nacht
hell und klar, ſo giebt's ein ſegen3reiches Jahr.
Weihnachten naß, giebt leere Speicher und Faß.
Wenn Nord zu Vollmond toſt, folgt ein langer
harter Froſt. Fließt jetzt noch der Birkenſaft,
dann kriegt der Winter keine Kraft. Steckt die
Krähe zu Weihnacht im Klee, ſitz ſie um Oſtern
oft im Schnee. December veränderlich und lind,
der ganze Winter ein Kind.

Die Dächer zu prüfen, iſt vor Ein
tritt des Winters von Bedeutung. Selbſt eine
kleine Oeffnung oder Spalte läßt Regen und
Schnee in reichlichem Maße cindringen, und be-
fördert die Fäulkniß und Näſſe in den Räumen.
Eine zeitige Ausbeſſerung erſpart einen größeren

Schaden, da die Fäulniß immer weiter frißt.
Auch die Geſimſe ſind einer Unterſuchung zu
unterziehen, da ſich kleine Riſſe durch den Froſt
vergrößern und ſpäter dann ganze Stücke her-
abfallen.

Nach dem 100 jährigen Kalender
iſt die Witterung im December ron Anfang an
ſtürmiſch, bis zum 10. mit Nebel und Schnee.
dann trocken, rauh und froſtig bis zum 18., von
da bis zu Ende kalt.

Die Roßweiner (Muldenthrer) Sänger
geben am Mittwoch und Donnerſtag in der
„Reichskrone“ humoriſtiſche Familienconcerte.
Mit Rückſicht darauf, daß die Sänger bei ihrem
früheren Auftreten hierſelbſt ſich großer Beliebt
heit zu erfreuen hatten, iſt auch diesmal ein
recht reger Beſuch der Vorſtellungen zu er-
warten,

(Eingeſandt,) Es iſt eine häufig be-
obachtete Thatſache, daß Pferde die ohne Auf-
ſicht gelaſſen werden, gern nach an ihnen Vor
beigehenden ſchnappen, Wenn die Pferde auch
nicht beißen mögen, ſo erſchreckt der betreffende
Paſſant doch. Es wäre angezeigt, daß ſolche
„ſchnappende Pferde“ nie ohne Aufſicht gelaſſen

werden 0.,

Mittwoch, den 4. December.

Modelwitz, 1. Dec. Jn der Nacht zum
Donnerstag verunglückte der auf dem Ring-
ofen der Schlobach'ſchen Dampfziegelei in Gun
dorf beſchäftigte 60 Jahre alte Feuermann
Beyer von hier auf gräßliche Weiſe. Auf bis
jetzt noch unerörterte Art explodirte eine brennende
Petroleumlampe. Beyers Kleider wurden von
den Flammen erfaßt und ihm die unteren Glieder
und ein Theil des Unterleibes total verbrannt.
Von den furchtbarſten Schmerzen gequält,
ſchleppte ſich der Aermſte noch bis auf die Fahr-
brücke, wo er alsbald aufgehoben und nach dem
Krankenhauſe in Markranſtädt überführt wurde.
Trotz ſofort angelegten Nothverbandes und
raſcher ärztlicher Hülfe iſt der Bedauernswerthe
unter gräßlichen Schmerzen ſeinen Wunden
erlegen, B. iſt verheirathet und hinterläßt
4 unerzogene Kinder,

Schafſtädt, 2. Dec. Jn der heutigen
Sitzung des Halleſchen Schwurgerichts erſchien
als Angeklagte die bisher unbeſtraſte 29 Jahre
alte unverehelichte Arbeiterin Marie Sobart von
hier, aus GroßWartenberg (Schleſien) gebürtig.
Sie wurde beſchuldigt, am 29. September d, J.
in Schafſtädt als Mutter ihr uneheliches
Kind in oder gleich nach der Geburt
vorſätzlich getödtet zu haben. Mit
Rückſicht auf mögliche Gefährdung der
Sittlichkeit erfolgte die Verhandlung unter
Ausſchluß der Offentlichkeit. Die Ange-
klagte machte durch ihr Verhalten einen
günſtigen Eindruck. Jn der Vorunterſuchung
hatte ſie ein Geſtändniß abgelegt, das ſie jetzt
nach einigem Zögern wiederholte und richtig er-
klärte. Erwähntes Kind war an Erſtickung ge
ſtorben und der Tod dadurch v. rurſacht worder,
daß die Angeklagte das zur Welt ge
kommene kleine Weſen in ihrer Wohnung in
ein leinenes Tuch gewickelt und ihm auf
dieſe Weiſe die Athmung benommen hatte.
Dann war ſie mit der kleinen eingehüllten
Leiche zum dortigen Teiche gegangen und
hatte fie irs Waſſer geworfen, wo ſie am andern
Tage gefunden wurde. Der Verdacht der Thäter
ſchaft war alsbald gegen die Sobart aufgetaucht,
weshalb dieſe in Haft genommen wurde. Zur
Erklärung ihrer That gab ſie an, in Ver
zweiflung gehandelt zu haben, da ſie bei
ihrer Armuth in Sorge geweſen ſei, die Mittel
zur Aufbringung ihres Kindes nicht erübrigen
zu können. Zu ihrem Fehlſtritte habe ſie
ſich verleiten laſſen, weil ſie nach den Reden
des Betreffenden geglaubt habe, er werde
ſie heirathen. Dieſer ſtellte in Abrede, der An
geklagten ein bezügliches Verſprechen gegeben zu
haben. Jnzwiſchen hatte er nach Aufgeben ſeines
nur kurz mit der Angeklagten unterhaltenen
Umganges ſich verheirathet. Uebles hinſichtlich
ihres Lebenswandels wurde der Angeklagten
nicht nachgeſagt, vielmehr bekundet, daß ſie
über 10 Jahre mit ihrer nun verſtorbenen
Mutter in Schafſtädt zuſammen gewohnt
und fleißig gearbeitet habe. Die Ge-
ſchworenen bejahten die Schuldfrage und auch
die Frage nach mildernden Umwſtänden. Beantragt
wurden 4 Jahre Gefängniß und 4 Jahre Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte. Die Angeklagte bat
um milde Beſtrafung. Das Urtheil lautete auf
3 Jahre Gefängniß und 3 Jahre erwähnter
Nebenſtrafe,

on

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Berliner Straßenreinigun at im

Jahre 1894/95 einen ſtädtiſchen Zuſchuß von 2 M.
erfordert oder 1295 185 M. mehr als im Vorjahre. Die
Schuld daran trägt der große Schneefall des vorigen
Wintere, denn die Schneeabfuhr hat allein 885567 M.
verſchlungen. Das der regelmäßigen Reinigung unter
worfene Straßengebiet umfaßt 8 7480 35 Qnadratmeter.

(70 Perſonen durch eine Exploſion ums
Leben gekommen.) Zu jener furchtbaren Exploſion
in der ſpaniſchen Stadt Palma, durch welche, wie wir
ſchon meloeten, eine Patronenfabrik in die Luſt flog, und
wobei, wie ſich jetzt herausſtellt, ſiebzig Menſchen den Tod
fanden, wird aus Madrid des Näheren berichtet: Ganz
Palma iſt in tiefe Trauer verſetzt durch das entſetzliche
Unglück, von dem dieſer Ort heimgeſucht wurde. Mehr
als 120 Perſonen, Mäxner und Frauen, waren damit
beſchäftigt, in einem „Haus des Königs D. Jaime“ be
nannter, am Stadtgraben gelegenen Gebäude Patrouen
zu eniladen. Da die PatronenEntladung böchſt gefährlich
iſt, wurden die Arbeiter mehrere Male von den ale Wache
aufgeſtellten Artilleriſten erſucht, mit der größ'en Vorſicht
zu Werke zu gehen, um ein Unglück zu verhüten. Das
Unglück kam aber doch und nahm einen Umfang anu, der
jeder Beſchreibung ſpoltet! Wie jene Kataſtrophe geſchah,
hat fich bisher noch nicht genau feſtſtellen laſſen, am wahr
ſcheinlichſten iſt, daß ein Arbeiter allen Warnungen zum
Trotz ſich eine große Unvorſichtigkeit zu Schulden kommen
ließ, indem er eine von den Patronen mit dem Hammer
bearbeitete; das Geſchoß explodirte und im Nu waren
auch die anderen Patronen und eine Menge Pulver exple
dirt. Die Detonation war entſetzlich: hundert zu gleicher
Zeit abgeſchoſſene Kanonenkugeln hätten nicht eine ſolche
Erſchütterung hervorbringen können. Perſonen, die das
furchtbare Unglück überlebt haben, ſahen in den erſten
Augenblicken verſtümmelte Räümpfe und Köpfe, Arme und
Beine durch die Luft fliegen, und viele von den zer ſſenen
Körpertheilen wurden durch die Gewalt der Exploſion weit
über den Stadtgraben geſchleudert. Dann ſah man nichts
mehr, denn eine dichte Rauchwolke hüllte Alles ein, und
aus dem Patronenlager brachen Fiammen hervor. Die
ganze Schwere des Unglücks zeigte ſich erſt, als einige
Stunden ſpäter Tauſende von Perſonen den Ort der Kata
ſtrophe umſtanden und unter der Leitung der Behörden
ſich an den Rettungs und Aufräumungsarbeiten betheilig
ten. Jm Stadtgraben waren form oſe Körpertheile fuß
hoch aufgeſchichtet,. Ueberall ſah man Leichen, die ſo ver
ſtümmelt waren, daß ſie ſich nicht identifiziren ließen. Jn
den erſten Nachmittagsſtunden fand man 51 Todte, 3
Frauen und 14 Männer; aber die Zehl der Toedten ſieg
bereits gegen Abend auf 70, da viele Verwundete im
Hospital ſtarben. Nach vorläufiger Feſtſtellung beträgt
die Zahl der Verwundeten 40 und zwar 35 Frauen und
5 Männer. Die explodirten Patronen gehörten zu dem
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alten Kriegsmateriol, das unlärgſt von der Regierung an
einen Patronenfabrikanten verkauft wurde,

Beim Fürſten Bismarch war dieſer Tage der
Oekonom des Berliner Vieh und Schlachthofes Heid e
priem zur Aubdienz geladen. Jm GBeſitze des Herrn
Heidepriem befand ſich nämlich die Nummer des „Rathe
nower Kreisblattes“, in welchem die erſte Rede des Herrn
von Bismarck enthalten iſt. Fürſt Bismarck kandidatirte
1849 gegen den Gutsbeſitzer Heidepriem zum Abgeordneten
der zweiten Kammer, und die bei dieſer Gelegenheit ge
haltene Kandidatenrede wurde im „Rathenower Kreisblatt
veröffentlicht. Herr Heidepriem hat die Zeitung aus dem
Nachlaß ſeines Vaters, des damaligen Gegenkandidaten,
entnommen und Fürſt Bismarck in Begleitung des Guts
beſitzers Wichert überbracht. Der Fürſt verſicherte, daß
ihn wenig Geſchenke und Aufmerkſamkeiten fo erfreut
hätten, wie dieſes einfache Zeitungsblatt mit ſeiner erſten
Rede er hätte damals nicht geahnt, wie viele Reden
dieſer noch ſolgen würden. Er erzählte aus ſeinem Leben,
beſonders aus der Zeit, die er die glücklichſte ſeines
Lebens nannte, nämlich die, wo er noch der Gutsbeſitzer
v. Bismarck war, und ihm der Titel Deichhauptmann noch
als eine hohe Errungenſchaft galt. Beim Abſchiede über
reichte der Fürſt ſeinen beiden Gäſten ſeine Photographie
mit Namensunterſchrift. und Herr Wichert erhielt eine
Eiche aus dem Sachſenwalde zugeſagt. Bis jetzt ſind
etwa 800 Eichen an Gemeinden e. verſendet worden.

(Unentgeltliche Speiſung von Schul-
kindern) iſt in Chriſtiania eingeführt worden. Der
dortige Magiſtrat hat beſchloſſen, hierzu etwa 40 000 M.
ſür den kommenden Winter zu vewilligen. Es giebt in
Chriſtiania etwa 4000 bepürftige Kindern.

(Streike in einem ſreial demokratiſchen
Bet rieb e.) Die Arbeit niedergelegt hat in der ſocial
demokratiſchen Parteidruckerei von Maurer Dimmick in
Berlin am Montag das geſammte Perſonal. Die
Unzufriedenheit der Arbeiter mit den Lohn und Arbeits
zeitverhältnifſen hat ſchon wiederholt in letzter Zeit von
ſich reden gemacht.

(Netth Jn Dublin (England) entlief ein 12jähriger
Bäckerſohn Goldberg mit der 25 Jahre alten Schleinder,
weil ſie ſich nicht heirathen ſollten

(Feutr im Nonnenkloſter.) Jm Nonnenkloſter
Saint Antoine in Antwerpen brach in der Nacht zum
Montag Feuer aus, welches einen großen Theil des
Kloſtergebäudes zeräörte. Koſtbare Reliquien wurden ver
nichtet. Die Nonnen retteten ſich halbbekleidet durch die

(Ein Scheintodter) iſt nach dem „B. T.“ in
Badenweiler (Oberelſaß, begraben worden. Nachdem
die Eruft über dem Sarge des Feuerverſicherungsagenten
Jakob Dinker zur Hälfte zugeſchüttet war, vernahm man
in derſelben ein Poltern. Danach öffnete man den Sarg
und fand die Leiche in veränderter Laze. Die Beine waren
gekrümmt und die Hände, die vorher mit einem Roſen
kranz gefaltet waren, lagen jetzt frei, die Fäuſte waren ge
ballt; D. war inzwiſchen wirklich geſtorben.

(Eine Maſſen-Razzia) fand in der Nadt
zum zweiten December in Berlin ſtatt, vermuthlich zu
„Ehren der Volkezählung.“ Zahlreiche Perſonen wurden
aufgegriffen.

(Unter Hinterlaſſung großer Schulden)
iſt der Hypothekenmakler Strutz aus Berlin verſchwunden.
Der Ge flüchtete war früher Maurermeiſter und hat als
ſolcher für eigene Rechnung verſchiedene Häuſer im Weſen
Berlins gebaut. St. gründete dann vor etwa Jahreefriſt
eine Bank für Hypothekenverkehr, ſür deren Rechnung er
gleichzeitig mehrere rieſige Eckgebäude in den verſchiedenſten

Gegenden dir Stadt errichten ließ.
(Unglücksfall bei einer Beerdigung.) Als

bei der Beerdigung des Gendarmen Richter in Karthau, s
(Weſtpr) die üblichen Salven abgegeben wurden, wurden
im Publikum verletzt. Einer der Schützen hatte nämlich
f ines Schrot ſtatt Platzpatrone geladen.

(Todesſprung von einem Fabrikſchorn-
ſt ein.) Durch einen Sprung von dem 50 Meter hohen
Fabrikſchlote hat der 20jährige Arbeiter Raitpis der Zink
hütte Merklin bei Prag ſeinem Leben ein Ende gemacht.
Er hatte eine Ordnungseſtrafe erhalten und hierauf den
Fabrikbeſitzer und den Hüttenmeiſter thätlich ang'griffeu.
Aus Furcht vor den Folgen ſeines Thuns beging er den
furch:baren Selbſtmord.

(Ueber ein Eiſenbahnunglück) wird aus
Breslau amtlich gemeldet Sonntag Nacht gegen 3
Uhr ſtiß bei dem Bahnhof Mochbern ein Bedarfékohlenzug
mit einem Rangirzug zuſammen, vermuthlich wegen un
genügender gegenſeitiger Verſtändigung der dienſthabenden
Beamten. Vom Zugperſonal find vier Mann ſchwer, ſechs
leicht verletzt. Die Erſteren wurden ſofort in das Bres-
lauer Hospital „Aller Heiligen“ gebracht, während die
anderen in ihrer Wobnung ärztlich behandelt werden. Die
Maſchinen ſind erheblich, 16 Güterwagen theils ſehr, theils
leicht beſchädigt.

(Beim Eis laufen ertrunken) Jn Demmin
in Pommern ertrank beim Verſuche, ſeine 15jährige Tochter,

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Bläkter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt,,. Mittwoch den 4. December

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Mitt-

woch Zweites und letztes Gaſtſpiel v, Frau Clara Z'egler:
Judith. Tragödie in 5 Akten. Donnerſtag Erſte
volksthümliche Vorſtellung bei bedeutend ermäßigt n Preiſen,
Das Kälhchen von Heilbronn oder Die Feuerprobe, Drama
tiſches Märchen in 5 Akten.

Leipziger Stadttheater. Neues Thegter
(Spielplan.) Mittwoch: Robert der Teufel. Anfang 7 Uhr

Den erſtag: Das Glück im Winkel. Freitag Der
Rattenfänger von Hameln, Sonnabend: Die Stumme
von Portici. Altes Theater. (Spielplan.) Mittwoch
Volksthümliche Vorſtellung zu halben Preiſen. Wallenſteins
Tod. Anfang 7 Uhr. Donnerſtag Der Feldprediger.

Freitag Goltfiſche, Luſtſpiel in 4 Acten. Sonn
abend: Der Oberfſteiger.

ernennen mvx„JTodesfälle.

Der Oberreichsanwalt Teſſendorf zu Leipzig,
früher in Berlin, und dort in politiſchen Prezeſſen als An
kiäger dekarnt geworden iſt am Sonntag früh geſtorben.
Teſſendorf war ganz zweifellos ein äußerſt begabter Juriſt
und glänzender Redner ſeine Wirkſamkeit am oberſten
deutſchen Gerichtshofe iſt durch den pfötzlichen Tod jäh ab
geſchnitten worden. Teſſendorf wurde Snfang der ſieb
ziger Jahre nach Berlin berufen, um der Socialdemokratie
den Grraus zu machen. Er begann ſeine Thätigkeit da
mit, daß er die Schließung des Laſſalle'ſchen All-
gemeinen deutſchen Arbeiter vereins und der Berliner
Mitgliedſchaft der ſocialdemokcatiſchen Arbeiterpartei herbei-
führte. Der Erfolg dieſer Maßregeln war daß die bis
dahin einander feindlich gegenüberſtehen den beid. n Richtungen

der Social demokratie (Laſſalleaner und Marpiſten) ſich
1875 in Gotha vereinigten Bekannt iſt Teſſendorf ferner
aus dem Proz ß gegen den Grafen Henry Arnim wegen
Landeeverraths.

Heer und Marine.
Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ hat ihre

Kohlenbeſtände in der Kieler Werft aufgefüllt, da das
Schiff auch während des Winters mit v. rminderter Be
ſ tzung ſtets dereit liegen muß um in kurzer Zeit ſeeklar
gemacht werden zu 'önnen. Mit Reiſedispoſitionen des
Kaiſers hat das nichts zu thun.

ſind am Donnerſtag wieder im Kieler Hafen ange
kommen. Eine kurze Uebung findet bekanntlich nächſten
Monat während der Anweſenheit des Kaiſers in Kiel ſt att.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Pommerſche Hypotheken-Actieu-Bauk.,

Wie aus dem Jnſeratentheile der heutigen Nummer erſicht
lich, werden die am 2, Januar f. fälligen Pfandbrief-
Coupons bereits vom 15, December er, ab eingelöſt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vrrausſichtliches Wetter am 4. December.

Etwas wärmeres, wechſelnd bewölktes,
nebliges Wetter mit etwas Kegeu.
Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den

Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich Pet er
Mommſen. Beide in Merſeburg.

Was iſt das ſchönſte Weih-
nachtsgeſchenk, h e
und das alle fie wünſchen Die Geſundheit! Deß-
halb ſollte jeden Weihnachtstiſch ein Carton Patent-Myrrho
linSeife zieren welche durch den täzlichen Gebrauch nach
dem Urtheil der Profeſſoren und Aerzte, alle anderen, auch
die wohlriechendſten Toiletteſeifen in ihrer Wirkung für
die Geſundheite- und Schönheitspflege der Haut über
trifft.

Die Patent P yrrholin Seife iſt in allen guten Par
fümerie- und Droguen- Geſchäften, ſowie in den Apotheken
a Stück 50 Pfg. erhältlich, und muß jedes Stück die
Patent Nummer 63 592 tragen. [2851

dSei enVelvet liefern direkt an Private in jedem Maaße

von Elten Keussen, ad ecru Crofeld.
Man verlange Muſter unter genguer Angabe des Gewünſchten.

Fenſter in den Garten, ſo daß Menſchen nicht verun die beim Eislaufen eingebrochen war, zu retten, Korrelcor Das geſammte deutſche Manövergeſchwader, l2s20
glückten. Dombrowsky daſelbſt. Seine Tochter ertrank 4lei hfall3 ſowie die den beiden Panzerdiv ſionen beigegebenen Aviſos

un ſo ſchi ß erei Die am 2. Januar 1896 fälligen erzlicher Dank.Vor u Verein zu Merſehbug, E, Coupons unserer Pfandbriefe werden 9 v
an. mit beſchränkter Haftpflicht. bereits vom 15. Decemb. Mein Töchterchen erkrankte Ende

Für die vielen Beweise liebe-
voller Theilnahme beim Begräb-
nisse unseres theueren Ent-
schlafenen sagen wir allen
unsern herzlichsten Dank.

Kaſſenbeſtand v. Monat Oct.
Rückzahlg. a. gegeb. Vorſchüſſe

Borſchuß Zinſen 3536 35 Gezahlte Zinſen
C Kusgabe. 416721 13 Gegebene Vorſchüſſe

161794 85] Zurückgezahlte Anlehen
171474 5

109853 91

135186

cr. ab an unserer Kasse in Berlin
und an den bekannten Zahblstellen

eingelöst. (4611Pommersche
IIypotheken-Actien-Bank.

Wittwe ZielkKe Vereinskapital v. Mitgliedern 725 65 Zurückgezahltes Vereinskapital

4611] nebst Kindern. Reſerdefon d. 12 976 34 MechaniſcheAufgenommene Anlehen 18696 JncaſſoConto v S 5et TiſchlereiGiroConto-- Berlin. 2010271 Laufende Rechnung Berlin 2000Bekanntmachung. ſete Nehmng. Sei 1340 ne onVom 8. December ab wird der Zank- Conto 7 Lonto für Verſchiedene 10 0 K. ANachmittagsSchalterdienſt bei onto für Verſchiedene Summa 205777775 0 a unge
Summa 223552 14dem unterzeichneten Kaiſerlichen Poſtamte

für die Sonn und Feiertage, ſowie
für den Geburtstag Sr. Majeſtät
des Kaiſers auf die Zeit von

5 bis 6 Uhr
eſt eſetzt, 4593Meſeburg, 30. November 55

Kaiſerliches Poſtamt
Koch.

Verſteigerung.
Mittwoch, den 4. d. Mts. Vor

mittags 10 Uhr verſteigere ich im
„Caſin o“ hier freiwillig

1 gute Häckſelmaſchine
und 1 Paar gute plat-
tirte Kutſchgeſchirre mit
Geſchirrbock.

Merſeburg, 2. December 1895.

4600] Tauchnitz, Gerichtsvollt,
Erſte große Nutzholz Verſtei-

gerungen von friſchem Einſchlag aus
Königl. Oberförſterei Ziegelroda (Poſt
Roßleben) am 20. und 21. December
cr., jedesmal von 9 Uhr an im Herbſt'
ſchen Gaſthofe zu Ziegelroda. Am 20.
wird nur Eichen, am 21. das Nutzholz
der anderen Holzarten verkauft. Das
Revier hat gute Abfuhrwege, liegt unweit
der Bahnhöfe QuerfurtRoßzlebenNebra,
ſowie der ſchiffbaren Unſtrut. Ca. 640
Eichen in z. Th. ſehr ſtarken werthvollen
vielfach extra guten Abſchnitten, 933 fm,
meiſt ſauber ausgeſchnitten, 72 desgl.
Knie- 12 fmm, 135 rm Nutzkloben, meiſt
Böttcherholz, 873 Rothbuchen z. Th,
ſehr ſtark, aſtrein und weißkernig
848 fm, 315 z. Th. ſehr ſtarke Weiß
buchen S 148 fm, 149 rm Rothbuchen-
Nutzſcheite, 100 rm desgl. Rollen, 8
rm WeißbuchenNutzſcheite, 94 rm desgl.
Rollen, 3 Bergahorn, 7 Maßholder

4608] J. Bichtler. V. G. Dürr.

e ee e
e

4609]

Puppen!

Mithin Beſtand 1743489
E. MHartung.

in großer Auswahl bei
G. M örner, Gotthardt

a

O Allerbilligſte Preiſe!
Puppen!!

ago agtheer,
empfiehlt ſein großes, reich aſſortirtes Lager

3 fm, 219 Birken S 95 fw, 120
desgl. Stangen I 35 desgl. II, 10 desgl.
III., 14 Erlen 4 fm, 52 Linden u.
Aspen S 45 fm, 44 rm Linden und
AspenNutzrollen, 2 m lang, 15 rm
WeichholzNutzknüppel, 2 m lang, 24
FichtenBauſtämme 10 fm. Genaueres

n
d e

Puppen!!
Schmaleſt raße

Puppen
aller Arten, gekleidet und ungekleidet.

Puppenbälge, Puppenköpfe, waſchbar.
Schuhe, Strümpfe, Arme und Beine.

Schmm. F.

S Se c eeJ S 7 F

h

Nr. II.
(4595

0

C ſog n er

über Lagerorte pp. im Querfurter Kreis S
blatt. Auszüge liefert gegen Copialien
der Forſtſekretair Limpert, Ausländer
(NichtPreußen) und unbekannte Käufer
haben beim Zuſchlag baar anzuzahlen,

BI ä Aiferäicinſie Freſſe
Ein Paar Läuferſchweine hat

zu verkaufen E. Riedel. [6539 kaufen bei
Jm Februar und April 1896 finden
weitere ähnliche Nutzholz:Verſt eigerungen

hier ſtatt. 4613
1 paar junge, ſtarke Zug Ochſen

ſind zu verkaufen. [6542
Gröſt Nr. 37. Verkauf.

III
Eine hochtragende Kuh ſteht zu ver

[6538

Aunuguſt Krüger in Oebles.
Ein hochtragende Kuh ſteht zum

Milzau 5. [4610

Verlängerte Friedrichſtr. 3
empfehlen ſich den werthen Bewohnern
Merſeburgs und Umgegend zur An-
t gung von vollſtändigen geſchmack-
vollen

Zimmereinriehtungen,
Fenſtern, Thüren,

T

S c J G nmit Einſatz, ſowie von

Er Kehlleiftennach jedem Profil bei billigſter Berech-
nung und ſchnellſter Ausführung auch
der größten Aufträge,

Die Herren Bauunternehmer machen
wir auf unſere

Ffaschinen
zum Hobeln, Fraiſen, Kehlen und
Schneiden auf Kreis und Bandſäge

aufmerkſam. [4585
1guter, ſprungfähiger Bulle,

von zweien die Wahl (oſtfrieſiſche oder
oldenburger Raſſe) ſteht zum Verkauf
bei Aug. Kitzig, Michlitz. [6008

Eine junge Kuh mit dem Kalbe hat

zu verkaufen. 16541Reinhold Lützfendorf jun,
Obereichſtädt.

2 Stück gebr., im beſten Zuſtande
befindliche Füllungsfenſterläden
Höhe 165 em Breite 100 em, ſowie 1
großer Reiſekoffer billig zu verk.
Näheres im Farbengeſchäft von E.
Schrimpf, Unteraltenburg 61. [4598

Ein gut erhaltener eiſerner
Stubenofen ohneßKochringe iſt billig
zu verkaufen auf dem [6567

Rittergut Wehlitz.
Eine eiſerne WVettſielle wird zu

kaufen gefucht. Off. mit Preis unter
P. 799 in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen. e

Zwei noch brauchbare

Kinderbettgeſtelle
ſind zu verkaufen. [4604

Unteraltenburg 48, 2 Tr.

Lehrlinge Geauch.
Jch ſuche zu Oſtern für mein Ma-

terialwagaren Geſchäft unt. ſehr günſtigen
Beding. einen jg, Mann als Lehrling.
4603 A. B. Sauerbrey.

Ein neuer Reitſattel, noch nicht
gebraucht, iſt zu verkaufen. Anfragen
an Kaufmann Stammer,
6540) Schafſtädt.

vorigen Jahres an Gelenkrheumatièmus,
wozu ſith ſpäter nach Ausſage der Aerzte
Knochenhautentzündung am Fuß einſtellte.

Mein Kind konnte nicht mehr gehen,
ſchrie vor Schmerzen und der Fuß war
ſehr geſchwollen, Die Aerzte erklärten
nichts mehr daran thun zu können. Um
meinem Kinde aber Lindecung zu ver
ſchaffen, wandte ich mich an Herrn Dr.
med. Volbeding, homöopath. Arzt
in Düſſeldorf, Königsallee 6, und
Gott ſei Dank, dort bekam ich für mein
Kind Hilfe, ſo daß daſſelbe nach zwei-
monatlicher Behandlung heute voll
kommen wieder hergeſtellt iſt und wie
jedes andere Kind herum laufen kann.

Caspar Heinrich Neuenhaus,
4550] Neuwerk 139 bei M.-Gladbach.

Ein Dienſtmädchen, 14--16
Jahr, ſucht zum 1. Jan. od. 1. Febr.
6569] H. Häcker, Lauchſtädt.

Suche z. 1. Jan. ein erf. Stuben-
mädchen. Etwas Schneidern u. Weiß
nähen verl, Frau Reg Reth Kramſta
geb, v. Prittwitz. Weiße Mauer 15.[4405

Zum 1. Jauuar wird ein
ordentliches Mädchen

für Küche u. Hausarbeit geſucht. [4555

Wohnungs-Geſuch!
2 Stuben, Kammer u, Küche per ſofort
oder 1. Jan, von einzelnen Leuten zu
miethen geſucht. Gefl. Angeb. u. F. G.
4454 an die Kreisbl.-Exped. erbeten.

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.

Für ſof. eine Stube und Kammer
geſucht. Off. mit Preis u. S. 4596 an
die Kreisblatt- Expedition erbeten.

Eine Parterre Wohnung zu
rermiethen, ſofort oder zu Neujahr 96;
auf Wunſch mit Stallung und Wagen-
remiſe. Zu erfragen beim Hausmann
Bahnhofſtraße 3. (4521

Eine herrſchaftl. Wohnung
mit Gartenbenutzung Carlſtraße 14
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.
Die Parterre- Wohnung Wei-

ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu
ben, 2 Kammern, Küche und Zubeyhör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.

Auskunft wird Markt 31 im Com-

toir ertheilt. 14361
Jn lebhafter Straße hier iſt eine

Wohuung von 8 Wohnräumen, eine
Treppe hod, für Rechtsanwälte oder
Aerzte paſſend, zum 1. April 1896 zu
beziehen. Gefl. Offerten unter B 4606
in der Kreisblatt Exped. niederzulegen,

Eine große erſte Etage, frdl. geſunde
Wohnung, beſtehend auf Wunſch aus
10--12 Räumen. Einfahrt in den Hof,
auch Pferdeſtall iſt zu Oſtern 1896 zu
vermiethen. Off. u. „Große Wohnung
in der Kreisbl.-Exped, abzugeben. [4607
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derſtoffen zu Weihnachtsgeſchenken.

de u n d c r t C
e v Wo

v

W von

nähzlichen Weihnachtsgeſchenken
weiſt die neue reich illuſtrirte Preisliſte von Aug. Polich. Leipzig, nach.
umfaßt alle Gegenſtände der Bekleidung und Wäſche für H
für Angehörige des Hausſtandes, hunderterlei Gegenſtände zur Ausſchmückung des Heims,
alle Arten von Decken, Teppichen, Portièren und Gardinen, Haus, Bett und Küchen-
wäſche, vorgezeichnete Gegenſtände mannigfaltigſter Art u. ſ. w.

Umſonſt
wvreird auf Verlangen dieſe Preisliſte an Jedermann verſandt, ebenſo wie die Proben von

Kleiderſtoffen in Seide, Wolle und Baunmwolle, ſowie von den Gelegenheitskäufen in Klei

Eröffnung der großen Weihnachts Ausſtellung des

Geſchäftshauſes Aug. Polich in Leipzig

Montag, den 25. Rovember.

Bei beſchränkter Zeit beſuche Jeder zunächſt dieſe Ausſtellung in der der größte Theil
Weihnachtswünſche prompte Erledigung findet.

Dieſelbe
erren, Damen und Kinder, ſowie

(4475

Als paſſendes Weihnachts- Geſchenk
empfiehlt eine große Auswahl in

Unterröcken
von den einfachſten bis zu den eleganteſten

G zu nur billigen Preiſendas Gardinen Geſchäft von Th. Rossner,

kleine e 17. (4566
m diesjährige

r We S e e 2ehe F e V e ue 2
F57S

Se

W

S

enthält eine beſonders reiche Auswahl

Lederwagren:
Damentaſchen, PhotographieAlbum, Portemonnaie,
en -Etuis, Viſites Schreib- u. Muſikmappen,

Reiſe-Neceſſaires, Wiener Morgenſchuhe,
Poeſie-, Tage und Kochbücher 2e 2e.

Echte u. imikirte Broncen,
Nickel-Artikel etr.

Schreibzeuge, Leuchter Löſcher, Wandteller,Rahmen, Schaalen, Figuren, Aſchbecher, Eiſenetageren,

Blumenſtänder, Bewlen 2e. 2e-

Porzellan, Majolica- und
Terra-Cotta-Waaren.

Wandteller, Figuren, Vaſen, Jardinièren, Blumen-
töpfe, Nippes, Waſchgarnituren, Kaffee- und

Moceataſſen 2e. 2e.

Holzwaaren:
Servirbretter, Servirtiſche, Caſſetten, Conſolen,

W wer

e Salon-Säulen, Hocker, Luther- und Rauchtiſche e.
S ferner empfehle:
S Rall- und Zeſellſchaftsfächer, Taſchenmeſſer und Scheeren,

Diaphanien, Rierſeidel in Majolica und CEryſtallglas,
Zinnhecher mit Städleanſichten (Reuheit), S

Parfüms Eau de Cologne, Seiſen, geſchmackvolle Prieföogen
in Caſſetten, Mal- und Rilderbücher, Heſel(lſchaftsspiele, S
Kalender, Wandſprüche, Relieſ-Album, Lampenſchirne, S

S Toiletteſpiegel, Chriſtöuumſchmuck, Wachsſtock etc. etc. etc.

S Artikel zum Brennen, Bemalen u. für Kerbſchnitt.

Gustav Lots e
Druck und Verlag der r „Merſeburger KreisblatiDrugerei (A. Leid holdt). Merſeburg, Altenburger Schulplatz v

Auerlicht.,
Das durch die Praxis bewieſene, bis jetzt noch nicht übertroffene

Auer'sche Gusglählöcht
iſt das Beſte ünd koſtet von jetzt ab der complette Apparat

C 5,00 Mark.Die Miſchungen v Edelerden zu dem Glühkörper ſind patent-

amtlich anerkannt und geſetzlich geſchützt.

Zu beziehen durch

ar Heber,Alleiniger Vertreter
der deutſchen Gasglühlicht-Aktiengeſellſchaft.

[4581

Brikets unch Pressſohſensteine,
e nur Luckenauer Fabrikate

der A. Riebeck'ſchen MontanWerke, A.G., liefere. ich in
vorzüglichſter Beſchaffenheit jedes Quantum prompt u. billigſt.

Otto Peckoll.4543)

ist der beste und überall käutlich. [4507
General-Depòt Max Koceh, Hof. Conservenfabrik Braunschweig

eichskrone, Merſeburg.
Mittwoch, den A. und Donnerſtag, den 5. December

s ROss W elner
Plakate Muldenihaler, gegründet 1864 Referate
Damit ſches, höchſt decentes Familienprogramm.

Anfang S Uhr. Entré 50 Pfg.Vorzugékarten à 40 Pf

Ortskrankenkaſſe
der Zimmerer zu Merſeburg.

General-Verſammlung.
Sonnabend, den 7. Decbr.

Abends 8 Uhr in Mehblers
Reſtauration

Tagesordnung:
1. Wahl des Vorſtandes. 2. Wahl

der Reviſoren. 3 Geſchäftliches.

45777 Der Vorſtand.

Abreisskalender
pro I896

in denkkar ſchönſter Ausſtattung, ſind
zum Preiſe von

nur 50O Pfg.
vorräthig in derSrgthbiane Erreduron

Geſchäfts-
Eröffnung.

Einem geehrten hieſigen und aus
wärtigen Publikum die ergebene An-
zeige, daß ich mit dem heutigem Tage ein

Barbier- und
Friseur-Geschäſt
an der Geiſel Nr. 3

eröffnet habe und bitte um gütigen Zu-

ſpruch.
Mit Hochachtung ergebenſt

S Conrad Will.
Kormanigchorigehhandline

4610] Friſch auf Eis
Schellſiſch, Cabelfau, Schollen,

Zander, Karpfen,
rüne Herin eempfiehlt s s

W. Krähmer.T Bücklinge à Kiſte 95 Pfg,
Chriſtbaumkonfekt,

hochfein, incl. Kiſte, ca. 240 große od,440 kleine Stück enthaltend, fur Markt

2,50 per Nachn. [4520
Mietzsch, Dresden A4, Nr.63

Das

Grossel,oos
j. W. v. 4538

50,000 Mk.
der Weimar- Lotterie

wird in der
Haupt u. Schlussziehung

vom T. 11. Dezember gezogen.
Gewinne:

I Gew. i. W. v. 50,000
10,000

600

J 9,0007 v e je
4 J L r 300

10 20015 4 e e 100 r4953 „2us.70,000
da 00006ew. i. F. 190000
E. I Ofg. hostet dasloos

Für Porto und Liste sind 20 Pfg.
beizufügen.

Loose versendet, so lange Vorrath
reicht

Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin-
Weſtend 2.

Das 4. Nähen
zu Weihnachten für die Altenburger
Kinderbewahranſtalt findet am
Donnerfſtag, den 5. Dez.

Nachmittags 3 Uhr
bei Frau Julius Blanucke ſtatt, 4612

Reichskrone.
Donnerſtag, den 12. December
Operetten gaſtſpiel o. Raumhurg

Der Vogelhändler.ſind zu haben bei Herrn Heinrich Schultze jun.

V eoge 75 Pfg [4571 Operette in 3 Akten v. Zeller.

Hierzu 1 Peilage,

1I18t.11M. 10Pf., 288t. 27 M. 80 P

Julius Barck, Freiburg a Unstrut

R
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Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(31. Fortſetzung.)

Sie ſchrie nicht mehr auf. Sein leidenſchaft
licher Schmerz erſchütterte ſie. Schwer ſtützte er
ſich auf die Lehne eines Seſſels. „Weſſen Schuld
iſt es?“ ſagte ſie unwillkürlich. „Die meine
ich weiß es. Gewaltſam ſtürzte ich mich in einen
Feuerkeſſel, die Gluth verzehrt mich! Nur allein
wenn ich in Deine Augen ſehe, empfinde ich Ruhe,
Frieden Lilli verſtand kaum mehr die Hälfte
von dem, was er hervorſtieß. Sie hatte ſich
abgewendet, mit bewegungsloſem Blick in den
Vorgarten hinausblickend. Dort zerriß der Herbſt-
wind eben die letzten Blüthen des Sommers.
„Nun Du von mir gehſt auf lange, möchte mich
alle Ruhe verloſſen. Seit einer Stunde treibe
ich mich auf meinem Pferd umher, aber auch im
Freien finde ich nicht Mäßigung.“ „Kein Sonnen-
ſchein, kein friſcher Wind, der mir die heißen
Gedanken kühlte, Alles hängt voll Nebel. Er-
ſticken möchte man in dieſer Kerker-Atmoſphäre!
Und ſo noch viel gräßlicher wird es ſein
einen langen, traurigen Winter hindurch

Sein heiſeres Keuchen drang zu ihr. „Was
geht dies Alles gerade mich ar warf ſie ihm
eiſig zu. „Jhre Gattin „LClea,“ ſagte er
dumpf, unangenehm berührt, da ſie ihn nicht
mehr vertraulich mit dem gewohnten „Du'“ an
ſprach, „das iſt der glühende Hexenkeſſel, in dem
ich verbrenne! Wozu all dieſe Worte! Jch
weiß es doch ſelbſt, daß ich eine holtloſe, ſchwan-
kende Natur bin aberx, doß ich jetzt mit mei
nem ſelbſtgewählten Loos nur zu bedauern bin,
das weißt auch Du, Lilli!“ „Nichts weiß ich
Jch will nichts weiter hören flog es über
ihre Lippen. „Jch weiche nicht von der Stelle,
ehe ich ausgeſprochen verſetzte er, mit dem Fuß
zornig aufſſtampfend, daß die Sporen lirrten.
„Jch ſah Deinen Mann in das Dorf eilen, und
ſprengte hierher. Was ſoll mir der kalte Ab
ſchied dieſen Abend im Wagen vor den Eiſenbahn
Beamten, vor Clea Jch rufe Direine Stunde in's
Gedächtniß zurück, Lilli, jene, da wir Abſchied
nahmen, ehe ich das erſte Mal nach Jndien zog.
Im Park von Fernau war es. Was ſagteſt Du

I

m

Mittwoch, den A. December 1895. 135. Jahrgang
da? „Jmmer, immer gehört Dir mein Herö-
auch wenn Du mich vergeſſen, verloſſen ſollteſt!“ Nun
wohl, ich habe Dich verlaſſen, verrathen! Schlage
mich in's Geſicht aber ſage mir, daß noch
ein leichter Funke in Deinem Buſen wohnt, die
Erinnerung an jene Zeit!“ „O, es iſt Schmach,
die man mir, die man meinem Gatten heute
anthut!“ „So gieb mir nur einzig die Hand
zum Abſchied, Lilli, ſchaue mich noch eirmel an.
Dann will ich zufrieden ſein für die lange Zeit

Du verachteſt mich?!“ ſchrie er auf. „Ja
ich verachte Sie, Baron Fernau!“ rief ihm

die junge Frau zu, Jede Farbe war aus ihrem
Geſicht gewichen, ihre Hände zitterten. „Und
dennoch Sein Sporn verwickelte ſich in
den Teppich. Gewoltſam erfaßte er ihre her
unterhängende Hand. „Lebe wohl, Lilli
Er preßte heiße Küſſe darauf.

Zornig entriß ſie ihm ihre Hand. „Pfui!“
Fernou lachte, aber es klang ſonderbar. Sein
Blick fiel durch das Fenſter auf die Gaſſe. Dort
kam Baumann zurück. Schon öffnete er die
Gartenpforte. „Er kommt!“ ſagte Fernau haſtig.
„Soage ihm, was ich Dir heute geſtand aber
dann machſt du ihn unglücklich auf die Zeit ſeines
Lebens. Das bedenke!“ Mit dieſen Worten
ſtürmte er hinaus. Die junge Frau blieb in
dem Zuſtand einer halben Betäubung zurück.
Droußen im Hausflur ſtießen die beiden Freunde
aufeinander. „Ah! Du biſt es Fernau?“ ſagte
Boumann. „Ja ich ritt vorbei und da
fiel s mir ein, vorzuſprechen Jn dem
ziemlich dunklen Hausgonge vermochte Baumann
nicht die fahle Bläſſe im Geſicht Fernau's zu
erkennen. „Du biſt ſcharf geritten, Du keucheſt
ja förmlich!“ ſagte er aber dennoch. Der Freund
blieb ihm die Antwort darauf ſchuldig, Er
reichte ihm flüchtig die Hand. „Auf Wiederſehen

bis zum Abend!“ „Kommſt Du nicht mit
herein? Und der Wagen 7?“ „eEr ſteht
pünktlich bereit.“ Fernou ſchritt davon.

Schon am Tage vorher hatte mon im Schloß,
ganz unter ſich, eine kleine Abſchiedsfeier ge
halten. Der Huſſchlag entfernte ſich eben, als
Baumann das Zimmer betrat. Jn demſelben
Augenblick ſchloß ſich ihm gegenüber die Thür
zum Kabinet ſeiner Frav. „Lilli! Biſt Du
es 7?“ fragte er. Keine Antwort. Es war ihm,
als würde vorſichtig der Riegel vorgeſchoben.

Baumann drückte auf die Klinke, Verſchloſſen!
„Lilli“ Was ſoll dies heißen rief er über
raſcht. „So öffne doch, ich bitte Dich!“ Er
rüttelte und da hörte er ihre Stimme. „Jch
habe furchtbaren Kopſſchmerz nur eine
Stunde gönne mir Ruhe, Georg.“ „Soll ich
zum Doktor ſchicken?“ fragte er erſchrocken.
„Nein, nein. Jn einer Stunde bin ich friſch.
Bitte, laß mich ſchlafen.“ Kopſſchüttelnd wandte
er ſich ab.

Eine Stunde darcuf öffnete ſich wirklich Lillr's
Thür. Sie kam, wohl noch bloß, aber ſonſt
wohlauf und widmete ſich ohne Unterbrechung
den letzten Reiſc-Vorbereitungen. Fernou's Be
ſuch am Vormittag erwähnte ſie nicht. Zur feſt
geſetzten Stunde fuhr der Wagen des Schloß
herrn vor dem Gärtchen auf. Baumann und
Lilli ſtiegen ſofort ein, nach dem ſie noch vor
dem Hauſe von der alten Dörthe Abſchied ge
nommen hotten. Der Baron richtete es ſo ein,
daß er ſelten ein Wort an Lilli zu richten ge
zwungen war, Als ſie einſtieg, ſtreiſte er ihre
Hand zufällig und merkte dabei, daß dieſe leicht
erbebte. Baumann war wieder ziemlich gut
gelaunt.

Er flog ja einem Land entgegen, das ihm
Geſundheit, die Hoffaung einer ganzen Zukunft
bringen mußte. Dörthe drückte noch immer die
Schürze auf die hervorſtürzenden Thränen, nach
dem der Wegen ſchon längſt in der Nacht ver
ſchwunden war. Dann trippelte ſie in das Hous
zurück, deſſen Bewachung ihr anvertraut war.

e

Wie der Zug mit einem ohrbetäubenden Lärm,
Feuerfunken in die dunkle Nacht ſchleudernd,
entſchwand, lachte Clea ſcharf und meinte: „Gott

ſei Dank! Se iſt jetzt fort!“ Sie ſtanden
Beide noch auf dem Perrop. Fernau biß ſich
auf die Lippen, daß ein Tropfen Blut heraus-
ſprang und wendete ſich raſch um. „Du biſt
eine Närrin, Cleag, eine Närrin!“ Es klang
ſchroff, rückſichtslos. Darauſ ſtiegen ſie in den
Wagen und legten in wenig angenehmer
Stimmung die Fahrt nach dem Schloß zurück.
Clea lehnte in der Ecke, Hin und wieder kicherte
ſie leiſe vor ſich hin.

16.
Ein ungemein trübſeliger Winter krach über

die Gegend herein. Es war dies der erſte, den
Cleg, die Südländerin, hier erlebte und ihre
Reizbarkeit ward dadurch nicht wenig erhöht.
Das Schloß gähnte überdies von Langeweile;
nichts zu hören als die ſchleichenden Schritte der
Dienerſchaſt durch die Korridore, entferntes
Schlittengeklingel, Peitſchenknallen vom Dorf
herüber, und zu ſehen war ebenfalls nichts, was
Clea's beweglichen Geiſt feſſeln konnte. So weit
der Blick reichte, lag Schnee, über Park und
Wegen, über den waldigen Höhen ringsum, auf
den Dächern der Häuschen des kleinen Dorfes.
Aus den Schornſteinen ringelten ſich ſchwarz-
graue Wolken, manchmal fuhr ein Bauernſchlitten
über die Straße. Das bildete die ganze Ab-
wechslung. Beſuche empfing das Schloß gar
keine; es war ein recht trübes Einſiedlerleben,
das Fernau mit ſeiner Gattin verlebte.
Beiden wurde es auf die Dauer unerträg-
lich und dennoch fanden ſie keinerlei Abhilfe.
Fernau vermochte es nicht über ſich zu ge
winnen, irgend welche Geſellſchaft einzuladen.
Er wußte zu genau, daß er ſich dadurch mancher
Demüthigung ausgeſetzt hätte. Dank dem rück
ſichtsloſen Benehmen ſeiner Mutter, waren die
letzten Ereigniſſe ja allenthalben bekannt gewor
den. Wer weiß, ob der Adel der Nachbarſchaft über
haupt einer eventuellen Einladung von ſeiner Seite
Folge leiſten würde! Allwälig hatte ſich das Feuer
ſeiner Leidenſchaft, Cleag egenüber, ſtark verflüchtigt.

Nur manchmal, bei irgend einer beſonderen Ver-
anloſſung, überkam es ihn wieder auf Augen-
blicke heiß. Dann flackerte die Gluth heiß em
por, um ebenſo raſch wieder zu erlöſchen. Clea
war ſich faſt gleich geblieben.

Sie war ſtets, infolge der ihrem Naturell
nicht zuſagenden Verhältniſſe, gereizt, aber ſie
liebte Fernau noch immer mit der alten Leiden
ſchaft. Schade, daß es ihm jetzt oft zur Qual
wurde. Er hatte ſich ſeiner Zeit doch mehr zu
getraut, als er nun ertragen mochte. Früher
der verhätſchelte Sohn der Mutter, heute ſo gut
wie verſtoßen. Alles zog ſich von ihm zurück.
Nicht einmal Lilli oder Baumann waren in ſeiner
Nähe.h (Fortſetzung folgt.)



Nummer 284. 1895. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 4. December.

Provinz und Umgegend.,
f Aus dem Königreich Sachſen. Die

Lage der Arbeiter und den Fleiſch-
konſum im igduſtriereichen Sachſen beſpricht
eine intereſſante kleine Schrift, Die thatſächlich
ſtattgefundene Steigerung des Fleiſch
verbrauchs pro Kopf der ſächſiſchen Be
völkerung in den letzten 60 Jahren um mehr
als 100 Procent liefert ſo ſagt der Ver-
faſſer, davon Kunde, daß die Lage der
arbeitenden Klaſſen in dieſer Zeit ſich
weſentlich verbeſſert hat. Wie der
Fleiſchverbrauch, ſo weiſt die ſächſiſche Ein
kommenſteuerſtatiſtik eine Steigerung
pro Kopf der Bevölkerung auf. Und wenn man
aus der letzteren erſieht, daß vom Jahre 1879
dis 94 das durchſchnittliche Jahreseinkommen
pro Kopf der ganzen Bevölkerung von 327,41
Mark auf 451,32 Mark geſtiegen iſt, ſo wird
man ſich nicht wandern, daß in genau den-
ſelben Jahren der Rind und Schweine-
Fleiſchverbrauch pro Kopf von 29,5 kg. auf
35,4 kg ſich gehoben hat. Aber während es
bei dem Steigen des Einkommens nach eines
beſonderen Beweiſes bedarf, daß daſſelbe nicht
nur den beſitzenden Klaſſen zu Gute gekommen
iſt, liegt es auf der Hand, daß die Steigerung
des Fleiſchverbrauchs pro Kopf der Bevölkerung
nicht dem Mehrkonſum einiger reichen Leute zu-
geſchrieben werden kann.

Döbeln, 29. Nov. Jn dem benachbarten
Kattnitz erregte in der abgelaufenen Woche
ein trauriges Vorkommniß die Gemüther. Die
26jährige ledige Arbeiterin Klotz, welche ſich
demnächſt zu verheirathen gedenkt, hatte am
Sonnabend ihr 4jähriges Kind unmenſchlich
mißhandelt, Nach Ausſage der Hausbe wohner
hat das Kind in Folge deſſen von Mittags
12 Uhr bis Abends 8 Uhr in Krämpfen ge-
legen, ſpäter iſt es geſtorben. Die K. wurde
deßhalb bei dem Oſtrauer Diſtriktsgendarm an
gezeigt, mußte indeß wegen ihres geſegneten Zu-
ſtandes auf freiem Fuße belaſſen werden. Nach
dem am Dienſtag die gerichtsärztliche Section
des Leichnams ſtattgefunden hat, iſt derſelbe am
Mittwoch in Anweſenheit von Amtsperſonen und
bei großem Zudrange des Publicums beerdigt
worden,

Bobenneukirchen, 30, Nov. Der
18 jährige Sohn des Gutobeſitzer Paſtor in
Trogau ſpielte mit einem Teſching, der
Schuß entlud ſich und traf die in der Nähe
ſtehende, ca. 10 jährige Schweſter des jungen

Mannes, Die Kugel zertrümmerte einen großen
Knopf an dem Kleide des Mädchens und wurde
dadurch vom Halſe abgelenkt, immerhin iſt die
Verletzung an der rechten Kopfſeite eine ziemlich
ſchwere.

F. Oelsnitz, 30, November. Ein hart-
näckiger Selbſtmord- Candidat iſt der
Fabrikarbeiter Rietzſch aus Regnitzloſau, welcher
ſich am Donnerstag Abend vor einen von Eger
einfahrenden Zug warf und nur mit Gewalt von
den Schienen losgeriſſen werden konnte. Bei
ſeiner Vernehmung auf dem Polizeiamte ſagte
R. aus, er habe 'das Leben ſatt (obwohl er erſt
25 Jahre alt iſt) und werde fogleich nach ſeiner
Freilaſſung abermals freiwillig den Tod ſuchen,
(Jedenfalls auch wieder ein Opfer ſocial-
demokratiſcher Jtrlehren! d. Red.)

Frankenberg, 30. Novbr. Mehrere
Zimmerleute waren hier damit beſchäftigt, einen
mit Brettern beladenen Rüſtwagen vom Zimmer-
platze des Baumeiſters Mierſch nach dem
Realſchulneubau zu fahren, als beim Ein
biegen von der Freibergerſtraße in die Meltzer-
ſtraße an abſchüſſiger Stelle die Leute
plötzlich die Gewalt über den ſchweren Wagen
verloren, wodurch letzterer den dabei zu Falle
gekommenen 51jähr, Zeuzarbeiter Bahndorf
ſo unglücklich überfuhr, daß der Tod des
bedauernswerthen Mannes ſofort eintrat,

Grünberg, 30. Novbr. Der Wächter
Fiſcher hatte am Mittwoch Fu'ter für das
Vieh abgebrüht. Während er auf einen Augen-
blick das Zimmer verlaſſen, ſtürzte ſein 2einhalb-
jähriges Söhnchen in das Gefäß, wobei es
ſich derart verbrannte, daß es noch an demſelben
Tage verſtarb.

Die Colportage von Bebels „Die Frau
und der Socialismus“ und Mathias „Schuldig
oder Nichtſchuldig“ iſt in Braunſchweig ver
boten worden, da dieſe Schriften in ſittlicher
und religioſer Beziehung Aergerniß zu erregen
geeignet ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
(Wegen Majeſtätsbeleidigung) iſt das Dis

ciplinarverfahren gegen den Paſtor Pfannkuhm in
Wunſtorf, wie der „Eoangel. Gemeindebote“ meldet, ein
geleitet worden

(Wider den Alkoholismus) ſprach im Landes-
verein gegen Mißbrauch geiſtiger Geträuke Geheimrath
Dr. Schüler Jllenau, Der Alkohol ſei der Todifeind
des Nervenſytems, der Feind der geſunden Entwickelung
des Herzens wie einer nothwendigen Verdauung. So ſei
der tägliche große Biergenuß durchaus nicht ſo harmlos
ſowohl für die Verdauungsorgane, wie für das Herz, wie
andererſeits das Trinken von Rothwein durchaus nicht die

oft erwartete ſtärkende Kraft zum Arbeiten gewähre, Gegen
die Ueberreizung des Nervenſyſtems empfehle ſih in erſter
Linie eine rechte Pflege der Arbeit, denn geiſtige Arbeit ſei
die erſte Forderung für die Geſundheit und das Geſund-
bleiben des Geiſtes, Zweitens ſei die Pflege der Echolung
nicht außer Acht zu laſſen, doch ſuche man ſeine Erholung
nicht in Vergnügungen, ſondern in der Natur. Ferner
beachte man die Diätetik des Schlafens. Sieben Stunden
genügten für den Ecwachſenen, in einem gut ventilirten
Zimmer. Endlich ſei man vorfichtig und ſtreng in dem
Gebrauch von Genußmitteln.

Hülfe in der Noth.) Der Kaiſer und die Kaiſerin
haben, wie ſchon kurz gemeldez, durch einen GnadenAet
einen armen Poſtbeamten aus ſchweren Sorgen befreit.
Der Poſthilfsbote H., der bereits ſeit 6 Jahren auf dem
Poſtamt in Wildpark angeſte ſt iſt, hatte vor etwa drei
Wochen auf dem Wege nah der Potsdamer Lehrgärtnerei
einen Geldbrief über 432 Mk. 20 Pfg. verloren. Es ent
ſtand zunächſt der Verdacht, daß der Poſthilfsbote das Geld
unterſchlagen habe, und es fund, trotzdem der Beamte einen
vorzüglichen L.umund hatte, eine polizeiliche Hausſuchung
in ſeiner Wohnung ſtatt, die allerdings reſultatlos verlief.
Durch Verfügung der Oberpoſtdirection wu de es H. ge
ſtattet, die verlorene Summe durch monatliche Abzüge von
je 10 Mk. zu erſetzen daß ihm aber auch ein derartiger
Abzug bei dem geringen Gehalte ſchwer werden mußte, iſt
ſchon daraus erklärlich, daß H. Frau und vier Kinder zu
ernähren hat. Dieſer Tage nun erhielt der Poſthilfsbote
einen Geldbrief vom Oberhofmarſchallamt, in welchem ſich
432 Mk. befanden. Jun dem Begleitſchreiben wurde dem
freudig Ueberraſchten mitgetheilt, daß der Kaiſer als Ent
ſchädigung für den Verluſt, den H. erlitten, 332 Mk. und
die Kaiſerin 100 Mk. aus ihrer Privatſchatulle bewilligt
hätten. Uaſer Kaiſerpaar, welches den Poſtboten von Wild
park her ganz gut kennt, hatte geſprächsweiſe von dem
Mißgeſchick gehöct, welches H, betroffen, und Eckundigungen
über den Beamten einziehen laſſen, welche ein günſtiges
Reſultat ergaben.

Ein Amerikaner über Friedrichsruh.)
Man ſchreibt der Fr Zig.“ aus London: Herce George
W. Smalley, ein in vielen Hauptſtädten Europas wohl
bekanater amerikaniſcher Zeitungscorreſpondent hat ein Buch
erſcheinen laſſen, in dem er in w'inigen, ſicheren Strichen
eine Reihe den hervorragendſten politiſchen Perſönlichkeiten
unſerer Z'it charakteriſict, unter Einſtreuung intereſſanter,
bisher noch nicht veröffentlichter politiſcher Anekdoten. Wie
ſo viele fremde Correſpondenten iſt Herr Smalley auch nach
Friedrichsruh ger iſt. Er ſchildert zunächſt die äußere Ex
ſcheinung des Fürſten Bismarck, die einfache ſchwarze
Kleidung, die den Rieſenkörper wie eine Uniform umſchließt,
das ſeidene Tuch, mit dem er nach altväterlicher Art den
Hals umſchlingt „Das Alter hat die Züge des ehemaligen
Reichskanzlerz wenig verändert, die Halsmuskeln haben
nichts an Eiaſticität verloren, er trägt den Kopf hoch, und
in der ganzen Haltung iſt etwas Stolzes und Heraus-
forderndes, wie bei einem Manne, der Zeit ſeines Lebens
im Kampfe geſtanden. Die Augen ſind tiefblau, groß und
voll, ſchön in der Ruhe und fähig, ohne Hilfe anderer
Züge alle Stimmungen auszudrücken.“ Herr Smalley
fand Bismarck in beſter Laune. Ja vbumorvoller Weiſe be
klagte ſich der Fürſt über die unruhige und beſchwerliche
Politik von Friedrichsruh. „Das beſchäftigt mich genug,“
ſagte Bismarck, und dieſe Dinze ſind ganz ebenſo ſchwer
zu behandeln, wie diejenigen, mit deinen ich mich ſonſt zu
beſchäftigen hatte, denn hier haben wir Schwäne und Enten
und Ratten, die nicht friedlich mit einander leben würden,
wenn ſie ſich allein überlaſſen blieben. Die Schwäne ſind

nicht mit den Enten auf gutem Fuß, möchten ſie und ihre
Jungen vielmehr freſſen, und die Ratten ſind die Feinde
Beider. Es iſt außerordentlich ſchwer, eine Verfaſſung zu
ſinden, unter welcher ſi Alle gedeihen können, oder ihnen
begreiflich, zu machen, was das Beſte für Jeden iſt, be
ſonders den Ratten.“ Die Auseinanderſetzungen wurden
noch eine ganze Weile mit Wücde fortgeſetzt. Ein Citat
Smalleys aus de Tocqueville, daß nämlich häufig die
ſchwerſten politiſchen Fehler ihren Urſprung in einem zu
guten Gedächtniß haben, brachte Bismarck auf die Politik.
„Ja,“ ſagte er, „ledigliche Nachahmung genügt nicht. Es
giebt niemals zwei ganz gleiche Lagen, und man ſollte nicht
einmal ſich ſelbſt eopiren. Wir führten von 1862 bis 1866
die Regierung ohne Budzet und ohne Majorität, Jch
möchte das nicht wieder thun, eine derartige Politik eignet
ſich nicht als Richtſchnur,“

(Ergreifend) klingt die Levenzgeſchichte, die der in
Angers erſcheinende „Patriote de VOeſt“ von einem
Mädchen erzählt, das wegen ſeiner aufopfernden Hingebung
an ſeine Familie von der franzöſiſchen Akademie mit einem
Tugendpreiſe in Höhe von 500 Francs ausgezeichnet
wurde. Fräulein Gasnier, die 33 Jahre alt war, hatte
ſehr feüh ihren Vater verloren. Jm Jahre 1891 kehrte
eine Schweſter, die mit 3 Kindern Wittwe geworden war,
in das mütterliche Haus zurück, wo ſie alsbald erkrankte,
An einer Bruſtkrankheit ſiechte ſie dahin, bis der Tod ſie
im Vorjahre von ihren Leiden erlöſte. Frl. Gasnier, die
mit ihrer Hände Arbeit den ganzen Haushalt beſtritt, be-
hielt die aemen Waiſen bei ſich und vertrat bei ihuen die
Mutter. Aungiſihts dieſer Handlungsweiſe wurde nun
Fräulein Gasnier der Tugendpreis verliehen. Ein Mit
arbeiter des erwähnten Blattes wollte die Belohnte be
ſuchen, um ſi zu beglückwünſchen. Ju einem beſcheidenen
Hauſe der Rue de la Baſſe-Chaine fragte er nach Frl.
Gasnier. Man wies ihn in die Wohaung in der er 2
junge Mädchen und eine alte Frau bitterlich weinend an
traf Auf ſeine Anfrage nach Fräulein Emilie erhielt er
von der Greiſin den Beſcheid, daß die Geſuchte ſoeben zum
Grube getragen worden ſei. Die Aermſte, die ſich für ihre
Familie geopfert hatte, war in Folge der ſchweren Arbeiten
gleichfalls beuſtkrank geworden uagd gerade an dem Tage
geſtorben, da der Direktor der franzöſiſchen Akademie ihr
das verdiente Lob für ihre Ugeigennützizkeit angedeihen ließ.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen
Eine das Vereins- und Verſammlunge-

recht betreffinde Eatſcheidung hat der Strafſenat des
Kammergerichts in der Reviſionsinſtanz gefällt, deren Gründe
lauten Her Revſſion war der Erfolg zu verſagen. Die
Rügze der Verletzung des s 1 der Verordnung vom 1)],
März 1850, auf welche die Reviſion ſich ſtützt, ſcheitert an
der thatſächlichen und nicht reviſiblen Feſt kellung des Be
rufungsrichters, wonach der Anjeklagte bei der Einverufunz
der beiden Verſammlungen behufs Grüadung eines Ar
beiter-Turnvereins das Ziel verfolgte, ſo c ialdemokra-
tiſche Jdden zu verbreiten und zu befeſtigen,
und beabſichtigte daß dieſes Ziel in den Verſammlungen
Gegenſtand der Erörterung unter dem Deg-
mantel des Turnens ſein ſollte. Mit anderen
Worten Augeklagter beasfi htigte die Bildung eines ſoeial
demokratiſchen Verein) ven Arbeitern unter dem Namen
eines Arbeiterturnv reins und zur Biſprechung dieſer Ver
einsbildung waren die Verſammlun je ein erufen.

Dwa und Verlag dar „Merſeburger KreisblattDruckergi“(A. Laidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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